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Stephan Kühn führt 
DRK-Ortsverein

Taucha (-tv). Im Speisesaal des DRK-
Altenpflegeheimes Am Veitsberg ist 
am Dienstagabend der DRK-Ortsver-
ein Taucha gegründet worden. Von den 
14 Anwesenden sei Stephan Kühn zum 
Vorsitzenden, Jörg Uhlig zu seinem 
Vertreter gewählt worden, so Ines Mor-
genstern vom Kreisverband. In Taucha 
habe es zwar 300 Fördermitglieder, 
aber noch keinen Ortsverein gegeben, 
erklärte sie die Gründung. Der Ortsver-
ein werde sich vor allem um die Organi-
sation der Blutspende, die Absicherung 
des Parthebades und die Weiterführung 
der Betreuungsangebote kümmern.

Seitenscheibe von 
VW eingeschlagen

Taucha (-tv). Die Seitenscheibe eines 
VW Touran hat ein Unbekannter am  
Dienstagvormittag eingeschlagen. Laut 
Polizei durchwühlte der Täter das 
Fahrzeug, entwendet wurde aber offen-
bar nichts.  Der Wagen stand auf einem 
Parkplatz in der Leipziger Straße. 

Storys und Stärkung 
mit Nachtwächter 

Taucha (-tv). Nachtwächter Johann 
Christoph Meißner führt Sonnabend 
durchs „Kulinarische Taucha“. Los 
geht‘s um 18 Uhr auf dem Markt mit 
einer Stärkung. Die Tour kostet samt 
Anekdoten und Speisen 22,50 Euro, An-
meldungen unter Tel. 034298 14217.

Der „König der Nebenrollen“ spielt in Taucha Hauptrolle
Tatort-Darsteller Ernst-Georg Schwill zu Gast in Blauer Stunde / Berliner mit Bodenhaftung erzählt von Schauspielerei und aus seinem Leben

Taucha. Nein, ein Star ist er nicht, 
will er auch nicht sein: Schauspieler 
Ernst-Georg Schwill ist der „König 
der Nebenrollen“. Er sagt selber über 
sich „Lieber ein guter Zweiter, als ein 
schlechter Erster“ und spielt dabei auf 
seine vielen Nebenrollen in Kino- und 
Fernsehfilmen an. „Sie geben aber dem 
Film die Würze!“ Er hat keine Body-
guards um sich herum, nur Ehefrau 
Anke begleitete ihn zur 24. „Blauen 
Stunde“ ins Café esprit.

Gut, dass er sie dabei hatte, denn eine 
Viertelstunde vor Veranstaltungsbeginn 
sagte sie plötzlich „Schwille“, so nennt 
sie ihn immer, „wenn du heute aus dei-
nem Buch lesen willst, dann musst du 
es aber noch aus dem Auto holen!“ Er 
hatte es tatsächlich nicht dabei...

Mit dieser Erinnerung an diese wich-
tige Requisite, um beim Filmjargon 
zu bleiben, und später mit dem Souf-
flieren von Jahreszahlen oder Namen 
half sie ihrem „Schwille“ das eine oder 
andere Mal aus der Klemme. Das störte 
die Talkrunde aber nicht, das gehörte 
irgendwie dazu.

Ernst-Georg Schwill, Jahrgang 1939, 
gelernter Autoschlosser und studierter 
Schauspieler, war eigentlich zu einer 
Lesestunde aus seinem Buch „Is doch 
keene Frage nich – Erinnerungen eines 

Schauspielers“ nach Taucha gekom-
men. Aber im Zwiegespräch mit Mo-
derator Tobias Meier vom Kunst- und 
Kulturverein Taucha entwickelten sich 
zwischen den Episoden aus seinem 
Buch amüsante wie informative Dia-
loge.

Schwills Kindheit war nicht einfach. 

Er wuchs mit zwei Schwestern und 
zwei Brüdern als Waisenkind zunächst 
bei einer Tante auf, kam später in ein 
Kinderheim und dann sogar noch in ein 
Heim für Schwererziehbare. Er hatte 
eine Erzieherin „alte Eule“ genannt. 

Im Kinderheim wurde er, wie man 
heute sagt, gecastet,  und 1954 für eine 

Rolle im Kinderfilm „Alarm im Zirkus“ 
ausgewählt. Es folgten unter anderem 
Filme wie „Berlin – Ecke Schönhau-
ser“, „Sie nannten ihn Amigo“, „Fünf 
Patronenhülsen“ oder „Good Bye, Le-
nin“ und er bekam Fernsehrollen in 
der Arztserie „In aller Freundschaft“ 
oder „SOKO Leipzig“. Seit zehn Jahren 
ist er der Berliner Tatort-Ermittler 
Lutz Weber an der Seite von Dominic 
Raacke und Boris Aljinovic.

Sein Nebenrollen-Dasein sieht er 
zwar gelassen, dass er bei Promoti-
onsterminen aber gerne „vergessen“ 
wird, merkte er doch schmerzlich an. 
DEFA-Filmfan Jens Rübner aus Leip-
zig will sogar bemerkt haben, dass im 
Film-Abspann der Name Ernst-Georg-
Schwill entweder klein beziehungs-
weise  zu  schnell abrollt oder ganz 
und gar fehlt, wie er in die Talkrunde 
einwarf. 

Eine Drehbuch-Idee von „Ernste“, 
wie ihn Kollegen auch nennen, und 
seiner Frau,  nach der alle dritten Tat-
ort-Ermittler mal gemeinsam an einem 
Fall arbeiten, passte in kein Konzept 
der beteiligten Sendeanstalten und lan-
dete so in seinem privaten Fundus .

Aber sein autobiografisches Buch  
konnte er vollenden. Freunde, wie zum 
Beispiel Kabarettist und Schauspieler 

Edgar Kühlow, hatten ihm dazu gera-
ten. Es enthält kurze Begebenheiten 
aus seinem Leben von der Kindheit 
bis heute. Er hat es mit dem Kuli ge-
schrieben, mit den heutigen Compu-
tern kommt er nicht zurecht. Seine 
Frau hat es redigiert und kritisiert und 
dann in den PC getippt. In den kurzen 
Episoden wird Schwills Bodenhaftung 
deutlich: Er schreibt nicht anders, als 
er hier in Taucha redete. Man kauf-
te ihm seine Geschichten ab. Nun ist 
sogar schon Buch Nummer zwei fer-
tig, was so eigentlich gar nicht geplant 
war. 

Dieter Rolle aus Plaußig, Fan von 
Ernst-Georg Schwill, „weil er so na-
türlich in den Filmen spielt, so wie er 
wirklich ist“, hatte schon 2008 eines 
der ersten Bücher erstanden und ließ 
es nun signieren. Viele der Gäste kauf-
ten ein Buch und taten es ihm nach.

Anja Seifert aus Borna, Studentin 
an der Hochschule für Musik in Leip-
zig, setzte am E-Piano die klanglichen 
Farbtupfer eines abwechslungsreichen 
Abends. Die nächste „Blaue Stunde“ 
folgt am 16. November zum  Thema: 
„Eingesperrt“. Kerstin Kuzia – eine 
Zeitzeugin – erzählt von ihrem Aufent-
halt im DDR-Jugendwerkhof in Torgau.
 Reinhard Rädler

Ein Gesicht, das die meisten aus dem Fernsehen kennen: Tatort-Schauspieler Ernst-
Georg Schwill mit typischer Mütze und dem vergessenen Buch.  Foto: Reinhard Rädler

KOMMENTAR

Krise als Chance für 
mehr Sachlichkeit

Um die jetzige Haus-
haltskrise bewältigen 
zu können, ist im 
Stadtrat ein gemein-
sames Ringen um 
beste Lösungen un-
abhängig vom Par-
teibuch gefragt. 
Insofern sind die 
Diskussionen um die 

Aufhebung der Haushaltssperre auch 
eine Chance, nach dem sommerlichen 
Wahlkampfgetöse heute Abend zur frak-
tionsübergreifenden Sacharbeit zurück-
zufinden. Zur Erinnerung: Theoretisch 
stehen noch immer juristische Schritte 
der CDU gegen Oberbürgermeister Jörg 
Enke im Raum. Und Enke schweigt wei-
terhin zu seiner Absicht, den einstigen 
CDU-Mitbewerber um das Oberbürger-
meisteramt zum Jahresende aus dem 
Rathaus entfernen zu wollen. Ebenso 
ist jene Stadtratssitzung, in der die 
Freien Wähler mit Hilfe der SPD allzu 
offensichtlich diesen Kandidaten als 
Bauamtsleiter diskreditieren wollten, of-
fenbar noch nicht vergessen und verzie-
hen. Enke verzichtet leider auf die von 
ihm bei seiner Vereidigung angekündig-
te Wiederwahl-Antrittsrede und vergibt 
damit eine Chance, als Stadtoberhaupt 
zu versöhnen und Gräben zuzuschütten. 
Bei gutem Willen könnte nun als Schritt 
der Annäherung gewertet werden, dass 
er sich in der öffentlichen CDU-Frakti-
onssitzung Kritiken und Fragen stellte. 

Dass es Meinungsverschiedenheiten 
gibt, ist normal. Dass um die beste 
Lösung auch gestritten wird, gehört 
zur Demokratie ebenso dazu wie Kritik 
von Parlamentariern an der Verwaltung. 
Zum Beispiel, wenn sich Stadträte nicht 
gut genug oder verständlich genug infor-
miert sehen. Bei all den Diskussionen 
sollte es endlich wieder allein um die 
Sache und nicht um Persönliches oder 
nur um Parteipolitik gehen. Damit die 
Bürger erkennen: Oberbürgermeister 
und Stadträte tun das, wofür sie sich 
wählen ließen und gewählt wurden. Und 
das heißt, sie sollen gemeinsam das 
Beste für Stadt und Bürger bewirken.

o.barth@lvz.de

Von Olaf Barth Jörg Enke und CDU-Fraktion nähern sich an
Ein von der CDU initiierter Bürgerdialog wird zur Aussprache mit dem Oberbürgermeister / Heute Stadtratssitzung

Schkeuditz. In der Schkeuditzer 
Kommunalpolitik stehen die Zeichen 
offenbar auf Entspannung. Gerade 
rechtzeitig vor der heute (19 Uhr, 
Kulturhaus Sonne) wichtigen Debat-
te und Entscheidung über die eventu-
elle Aufhebung der Haushaltssperre 
haben sich Oberbürgermeister Jörg 
Enke (FW) und die CDU-Fraktion aus-
gesprochen und auf ein sachlicheres 
Miteinander verständigt. 

CDU-Fraktionschef Ralf Giesecke hatte 
für Dienstagabend interessierte Bürger 
in die öffentliche Fraktionssitzung einge-
laden, um über deren Einsparvorschläge 
und Meinungen zur Haushaltslage zu re-

den. Dass außer einigen Papitzern auch 
Oberbürgermeister Jörg Enke im Rats-
keller auftauchte, war da schon eine klei-
ne Überraschung. Und so ging es in der 
Runde nicht zuletzt auch um Fragen des 
Miteinanders von Stadtverwaltung und 
Stadträten vor dem Hintergrund, wie es 
denn zu der ernsten Finanz-Situation 
kommen konnte. Dabei wurde auf nicht 
immer leicht verständliche Vorlagen aus 
der Stadtverwaltung verwiesen, die viel-
leicht zu schnell durchgewunken wur-
den. Auch mehr Schulungen zur Erhö-
hung der Sachkompetenz von Stadträten 
wurden vorgeschlagen. Selbstkritisch 
sagten CDU-Mitglieder ebenso, dass sie 
mehr hinterfragen müssen, wenn sie 

etwas nicht verstehen und vermuteten, 
dass es auch Kollegen in anderen Frak-
tionen so gehe. Enke betonte, dass er für 
Fragen immer offen sei.

„Herr Enke war herzlich willkommen. 
Ich habe mich sehr gefreut, dass er da 
war. So mussten wir nicht über ihn, 
sondern konnten mit ihm reden“, sagte 
gestern rückblickend CDU-Fraktions-
chef Ralf Giesecke. Einige Unstimmig-
keiten hätten im Verlauf des langen 
Abends ausgeräumt werden können. Es 
werde nun auf konstruktive Zusammen-
arbeit gesetzt. Auch Enke zog gestern 
ein positives Fazit seines Besuchs in 
der Fraktion: „Der Abend hat dazu bei-
getragen, das Verständnis für die jeweils 

andere Seite zu erhöhen. Es ist wichtig, 
aufeinander zuzugehen, miteinander 
zu reden, sich auch mal in den jeweils 
anderen hineinzuversetzen.“

Dass diese Selbstverständlichkeiten 
seit der Oberbürgermeisterwahl nicht 
mehr so selbstverständlich waren, hatte 
das Klima im Stadtrat zuletzt erheblich 
getrübt. So dauern die Folgen des Wahl-
kampfes bis heute an, obwohl Giesecke 
diesen in der ersten Sitzung für die CDU 
als beendet erklärt hatte. Doch die ange-
drohten juristischen Schritte gegen Enke 
wurden offiziell nie zurückgenommen. 
Enke wiederum hält offenbar nach wie 
vor an seiner Absicht fest, seinen Wahl-
Konkurrenten und Bauamtsleiter zum 

Jahresende aus dem Rathaus haben zu 
wollen. Bei entsprechenden Anfragen 
schweigt er. Ob diese Punkte angesichts 
des beginnenden Tauwetters geklärt 
werden, wird sich zeigen.

Diskutiert wurden auch mögliche Ein-
sparungen bei Ile-Eigenmitteln, bei der 
Museumsfreifläche oder der Gestaltung 
des städtischen Nordeingangs. Bezüglich 
der von Enke angestrebten teilweisen 
Aufhebung der Haushaltssperre durch 
den Stadtrat sagte Giesecke: „Ich möch-
te zuerst konkrete Aussagen von der 
Kämmerin haben. Sie ist die Fachfrau, 
die kompetent die Frage beantworten 
kann, ob die Sperre wieder aufgehoben 
werden kann oder ob nicht.“ Olaf Barth

Peter Schilde, Helmut Polleichtner und Lutz Pfarr (von links) werkeln am 1:22,5 Modell des Schkeuditzer Straßenbahndepots. Bernd 
Nitschack hofft, am Wochenende mit dem Aufbau der Ausstellung fertig zu sein.  Foto: Roland Heinrich

Stadtmuseums erste Schau
Modellbahner bereiten Ausstellung vor

Schkeuditz. Zu einer ersten Ausstel-
lung im ausgebauten und sanierten 
Stadtmuseum laufen momentan die 
Vorbereitungen. In Zusammenarbeit 
mit dem Museums- und Geschichtsver-
ein und den Leipziger Straßenbahn-
freunden hat die Interessengemein-
schaft (IG) Modellbahn Schkeuditz eine 
Sonderschau ausgearbeitet. Anlass ist 
das 100-jährige Bestehen der Straßen-
bahnverbindung zwischen Schkeuditz 
und Leipzig. Aus diesem Grund wird 
die Ausstellung auch taggenau – am 27. 
Oktober – also kommenden Mittwoch – 
eröffnet werden.

„Wer alles, was wir präsentieren, 
anschauen will, muss etwa drei Stun-
den Zeit mitbringen“, schätzt Bernd 
Nitschack von der IG. Neben dem 
schon bekannten Depot-Modell soll es 
Modelle von Straßenbahnen, die zwi-
schen Leipzig und Schkeuditz fuhren 
und von Wartehäusern, die entlang 
der Strecke standen, zu sehen sein. 
Natürlich gebe es einen geschichtlichen 
Abriss zum Pullmannwagen, der vor 
85 Jahren erstmals fuhr und von denen 
heute einer im Besitz der IG ist. Fotos 

und Strecken-Filme sollen im Video-
raum gezeigt werden und ausgewählte 
Exponate erinnern an die alten Tage. 
Verschnörkelte Wandrosetten, die Ver-
unzierungen im Mauerwerk vermeiden 
sollten, werden gezeigt. Spanndrähte 
für die elektrische Fahrleitung wurden 
direkt an den Hauswänden befestigt 
und zu deren Schutz wurden diese 
Rosetten aus Gusseisen verwendet. Das 
Zeitalter dieser Art des heutigen Fahr-
leitungsbaus begann 1891 in Halle.

Eigentlich sollte das Stadtmuseum 
im Oktober wieder eröffnen. Trotz der 
Verzögerung und der voraussichtlichen 
Öffnung erst im Frühjahr 2011 bietet 
sich nun dennoch die Möglichkeit, die 
Räume des Museums zu besichtigen. 
Die Sonderausstellung der IG beschrän-
ke sich zwar auf zwei Zimmer im Erd-
geschoss, dennoch würden Besucher 
gern durch das Museum geführt, unter-
streicht Museumsleiter Hans Neubert. 

Die Ausstellung ist ab nächsten Mitt-
woch von 10 bis 18 Uhr, am 28. und 
29. Oktober von 14 bis 18 Uhr und am 
30. und 31 Oktober von 10 bis 16 Uhr 
geöffnet.  Roland Heinrich

Die ganze 3a verschwindet im Toten Winkel
Verein Round Table will mit Aktion in Taucha Grundschüler auf die Gefahren von Lastwagen hinweisen

Taucha. Wie eine ganze Klasse auf ein-
mal verschwinden kann, stand gestern 
auf dem Unterrichtsplan für die Dritt- 
und Viertklässler der Grundschule Am 
Park. Dabei ging es weniger um Harry 
Potters neueste Zaubertricks, als um 
Verkehrserziehung und die Gefahren, 
die von Lastwagen ausgehen können.

Der Round Table Leipzig, ein Gesell-
schaftsclub engagierter junger Männer,  
hatte dazu über seine Kontakte einen 
großen Lastwagen besorgt, der aufs 
Schulgelände fuhr und den Kindern 
die Gefahren anschaulich darstellen 
half. Brummifahrer Peter Schellin vom 
BMW-Zulieferer HQM ließ die Kinder 
sogar in sein Heiligtum steigen: ins 
Fahrerhaus.

Jenny aus der 3a war die erste, die 
hinterm Lenkrad sitzen durfte und Aus-
schau hielt nach ihrer Klasse. Die 21 
Schüler hatten sich vorher neben dem 
Lastwagen in eigens abgesperrten Be-
reichen aufgestellt – den Toten Winkeln. 
„Ich seh‘ nur unsere Lehrerin“, rief Jen-
ny aus der Kabine. Juliane Flatau hatte 
sich unmittelbar neben den Lastwagen 
gestellt, war durch die Seitenscheibe zu 
erkennen. Kinder, die sich nur einen 
Meter weiter Richtung Heck befanden, 
konnte Jenny schon nicht mehr sehen. 
Und auch unmittelbar vor dem Fahrer-
haus konnte die Schülerin niemanden 
ausmachen. Überrascht waren da die 
Kinder, wie groß die Bereiche sind, in 
denen Lastwagenfahrer – selbst wenn 
sie wollten – sie gar nicht bemerken 
können.

Reihum durften die Kinder schließ-
lich das Fahrerhaus entern und diese 

Erfahrung selber machen. „Das hilft 
schon“, meinte Lehrerin Juliane Fla-
tau. „Für die Kinder ist das wichtig zu 
wissen.“

Torsten Schülert vom Round Table 
aus Leipzig, beruflich viel in Verwal-
tungen unterwegs, hatte über seine 
Kontakte zum Rathaus die Aktion mit 
der Grundschule Am Park angeleiert. 
„Wir machen solche Aktionen ein paar 
Mal pro Jahr in Leipzig, wollten aber 
auch mal etwas aufs Land, wo ja erst 
recht viele Lastwagen fahren“, erzählte 
er. „Die Kinder müssen mit eigenen 
Augen sehen, dass der Brummifahrer 
ihre ganze Klasse nicht sieht“, meinte 
Organisator Matthias Schmidt. „Erst 
dann können sie die Situation begrei-
fen und werden in Zukunft von selbst 
vermeiden, nah an Lkws 
heranzugehen“, ist er 
sich sicher.

Mit der Aktion „Raus 
aus dem Toten Winkel“ 
machen sich die Runden 
Tische  bundesweit stark  
für eine sofortige Nach-
rüstpflicht aller Last-
wagen mit speziellen 
Spiegeln gegen die Toten 
Winkel. „In Deutsch-
land gibt es diese Spiegel 
schon, aber in den ge-
samten osteuropäischen 
Ländern eben nicht“, er-
zählte Schmidt. Auch der 
Laster in Taucha hatte 
diese, sie waren für die 
Vorführung jedoch ex-
tra verhangen worden. 

„Und trotz der Spiegel gibt es immer 
noch kleinere tote Winkel“, warnte 
Fahrer Schellin aus Erfahrung.

Jährlich würden über 400 Kinder in 
Europa schuldlos sterben, weil sie von 
rechtsabbiegenden Lastwagen auf dem 
Fuß- oder Radweg übersehen werden, 
so eine Mitteilung des Round Table. Le-
diglich Neufahrzeuge und seit dem Jahr 
2000 zugelassene Lastwagen müssten 
seit diesem Jahr über die speziellen 
Spiegel verfügen. „Damit bleiben aber 
Millionen älterer Lkw auf Deutschlands 
Straßen eine tägliche Lebensgefahr für 
unsere Kinder“, so der Verein.

Wie Schmidt mitteilte, gebe es rund 
250 Runde Tische in Deutschland, der 
Leipziger Verein habe derzeit 18 Mit-
glieder.  Jörg ter Vehn

Da kann Jenny 
(oben) noch  
so gucken: Vor 
dem Fahrerhaus 
und vor allem 
im Toten Winkel 
schräg neben 
dem Lastwagen 
kann sie ihre 
Mitschüler ohne 
spezielle Spie-
gel nicht sehen. 
Die gefährlichen 
Bereiche waren 
mit Absperr-
band sichtbar 
gemacht wor-
den. Fotos: Jörg 
ter Vehn

Stehen heute im Sachsen-Finale: Fuß-
baller des Schkeuditzer Gymnasiums bei 
Jugend trainiert für Olympia.
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Konzert

Gambenfamilie spielt
in Art Kapella

Schkeuditz (rohe). Am Sonntag wird in 
der Art Kapella auf dem Alten Friedhof 
Musik des 17. und 18. Jahrhunderts 
zu hören sein. Mit Werken von Tho-
mas Morley, Benjamin Hely oder John 
Jenkins werden dabei nicht nur un-
gewöhnliche Werke zu Gehör gebracht. 
Vielmehr spielt die Leipziger Gam-
benfamilie diese Stücke auch auf un-
gewöhnlichen Instrumenten aus dieser 
Zeit. Das Konzert mit Doris, Hans-Peter 
und Andreas Linde beginnt um 17 Uhr 
und kostet neun Euro Eintritt.

Landesfinale

Gymnasiasten kicken
um Meistertitel

Schkeuditz (r.). Wenn heute Sachsens 
beste Schüler-Fußballteams in der Sport-
schule „Egidius Braun“ in Leipzig-Schö-
nefeld um den Meistertitel kämpfen, sind 
auch die Schkeuditzer Gymnasiasten mit 
dabei. Die Mannschaft um Svenson Hop-
pe, Kapitän und Torwart der Schkeudit-
zer Kicker, hatte sich im letzten Ausschei-
dungswettbewerb von Jugend trainiert 
für Olympia in Markranstädt vor Oschatz, 
Leipzig und Borna für das Landesfinale 
qualifiziert. Mannschaftsleiter Andreas 
Queiser äußert sich überrascht und be-
geistert über die spielerische Leistung 
seiner elfjährigen Schützlinge. Er schätzt 
sie als einen ernstzunehmenden Gegner 
für die anderen Finalteilnehmer ein. 
„Wir trainieren schon einige Jahre regel-
mäßig in Fußballvereinen, verstehen und 
ergänzen uns ausgezeichnet, sind immer 
hoch motiviert und vertrauen auf unsere 
kollektiven Stärken“, meint Hoppe. Mit 
dieser Einstellung und den taktischen 
Anweisungen ihres Mannschaftstrainers 
sind die Schkeuditzer gut für das heutige 
Landesfinale gerüstet.


